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idam das lat. id, woher also das 6? Ich behaupte unbe- 
denklich, dafs auch das lateinische in einem älteren zustande 
jenes idam besessen habe und dafs diesem idö entspreche. 
Dies ist dann lautlich vollkommen gerechtfertigt, denn auch 
in anderen beispielen sehen wir auslautendes am gerade so 
zu o werden; am deutlichsten in ego = aham, dann aber 
auch .im acc. sg. masc, nom. acc. sg. neutr. der 2. decl., wo 
die älteren inscbriften o als endung zeigen und erst die spä- 
tere Orthographie das m wieder aufnimmt, endlich auch in 
dem o der 1. sg. präs. etc., welches aus ami oder vielmehr aus 
am entstanden ist. Dafs wir ami und nicht ami för das 
lateinische anzusetzen haben, scheint mir aus dem plural 
imus, gegenüber dem skr. ämas der 3. conjugation mit evi- 
denz hervorzugehen. Dies ami mufste aber, da auslauten- 
des i in mehrsilbigen Wörtern der regel nach wegfällt (vgl. 
z. b. tudasi, tudati mit tundis, tundit) zunächst am werden 
und hat sich von dieser form aus zu o gewandelt; wäre 
dagegen ämi die ursprüngliche form gewesen, so würden 
wir am wie im acc. sg. der feminina als endung der 1. ps. 
sg. auftreten sehen. Ich kann hier nicht ausführlicher auf 
diese lautgesetze eingehen und behalte mir die behandlung 
derselben vor. A. Kuhn. 



Aaszüge ans Zeitschriften. 

Rheinisches mnsenm für philologie. Neunten Jahrgan- 
ges erstes heft. 1853. — Die älteste Scipionengrab- 
schrift von Ritschi. Wie die erste und vierte zeile der 
Inschrift Wahrscheinlich machen, fehlt am schlufs der zeilen 
ein stück, welches auf einem besonderen, angeschobenen 
steine befindlich war. Ritschi ergänzt daher die inschrift 
folgendermafsen : 



HONC OINO PLOIROME COSENTIÜNT B 
DÜONORO OPTÜMO FUISE VIRO 
LUCIOM SCIPIONE FILIOS BARBATI 
CONSOL CENSOB AIDILIS HIC FÜET A 
HEG CEPIT CORSICA ALERIAQÜE UBBE 



OMAI 
VIRORO 

PUD VOS 
PUCNANDOD 



DEDET TEMFESTATEBOS AIDE MERETO D VOTA 
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Am schlufs wird aus dem gebrauch des ungefähr gleich- 
zeitigen auftretens des G einerseits und des für O und E 
eintretenden V und I andrerseits eine mit bewufstsein un- 
ternommene Schrift- und Sprachfeststellung vermuthet, für 
die sich der name des Sp. Carvilius, etwa um 520, unge- 
sucht darbiete. 

Ebd. Plautinische exkurse von Ritschi. 24. No- 
minativus pluralis der zweiten declination auf is. — Da die 
inschriften unzweifelhafte spuren des nominativus pluralis auf 
s aufweisen und selbst die grammatiker (Priscian) die nach- 
richt davon aufbewahrt haben, wird nach des verf. ansieht 
an mehreren stellen ein is statt des i dieses casus 2ter decli- 
nation im Plautus herzustellen sein, zumal die handschrif- 
ten mehrfach deutliche reste davon bewahren ; daher emen- 
dirt R. drei stellen durch aufnähme dieser form, nämlich 
Mil. glor. 44. triginta Sardis f. Sardi; ib. 374 hisce oculis 
exfodiri f. oculi ; Pers. 684 quid eis nummis volunt f. quid 
ei nummi sciunt. 

Zeitschrift für die österreichischen gymnasien. 
1853. Heft 6. Curtius, bemerkungen zur griechischen 
grammatik. (Fortsetzung und schlufs). Der verf. legt den 
stufengang dar, den er in der darstellung des verbums auf 
M in seiner grammatik befolgt hat und giebt zugleich winke 
über die praktische behandlung seines buches ; die vom di- 
rector Wolf gemachten einwendungen werden beleuchtet, 
namentlich wird tiber den bindevocal, über starke und 
schwache tempora gesprochen und die annähme dieser ter- 
minologie theils durch die ergebnisse der Sprachvergleichung 
gerechtfertigt, theils aus praktischen gründen als zweckmä- 
l'sig nachgewiesen. 

Ebd. Tomaschek, zur neuhochdeutschen recht- 
schrei bung. Weinhold's abhandlung über deutsche recht- 
schreibung (welche schnell von kaum so bald gehofftcr prakti- 
scher bedeutung geworden ist, da das österreichische ministe- 
rium die Orthographie nach den grundzügen derselben in den 
schulen zu handhaben verordnet hat) wird in diesem arti- 
kel als aus der consequenz historischer Sprachvergleichung 
hervorsrecansen dargestellt imd die ausstellun<i;en einzelner, 
namentlich des schulraths Wilhelm, dagegen als dies prin- 
cip verkennend oder nichtbeachtend nachgewiesen. 



